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Kantonalbank, wenn Herr Dr. Stickelberger ihren Namen als

Gallizismus bezeichnet. Die vom Verfasser vorgeschlagenen
Zusammensetzungen Kantonsbank und Kantonsschule sind nach
seinem eigenen Ausdruck ebenfalls aus Französisch und Deutsch

„zusammengekuppelte" Wörter. Auch Seite 130 wird der Satz:

„Er entledigte sich seiner Geschäfte in einer ausgezeichneten Weise"
als Gallizismus angefochten! Unter der Aufschrift: „Falsches
Geschlecht" Seite 11 wird verlangt, dass wir schreiben: die Gräte
anstatt der Grat, Mehrzahl die Gräten. Da aber Zschokke in seiner

Schweizergeschichte schreibt: „Grund und Grat", halten wir uns

an Zschokke. Die deutsche Sprache ist glücklicherweise noch keine
tote Sprache und lässt sich nicht in solche Fesseln schlagen. Durch
das ganze Büchlein pfeift der Wind allzu scharf aus Korden, als

dass wir uns damit befreunden könnten. Wenn der Saxe sagt:
„Ich gehe zu Hause", so lassen wir ihm diese Kedensart, wir
verstehen ihn, aber man soll auch dem Schweizer seine Eigenart, sein

Hochdeutsch ungeschoren lassen, solange „Grund und Grat steht".
Die Sache hat übrigens für bernische Lehrer auch noch einen

praktischen Hintergrund, indem die Herren, die längere Zeit jenseits
des Bheines „gweest" oder „gwea" sind, sich vorstellen, dass sie

allein die deitsche Sprache beherrschen und es verstehen, durch

Spitzfindigkeiten und Nörgeleien gegen bernische Lehrer den
Schulbehorden auch diese Meinung beizubringen. Das gehört auch in das

Kapitel : Überfremdung der Schweiz. Schon Bundesrat Welti hat
dies erkannt, er sagte : „Wenn kein Berndeutsch mehr gesprochen
wird, ist auch das Ende der Schweiz gekommen." E. Lüthi.
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Vom Schweizerischen Landesmuseum, Zürich:
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